
i B etrieben (Fabriken. W 'rk s tä tte n , G ruben. U nter- 
u s w j zusammenschließen, und diese B etriebs- 

nen sich fn d e r Unkm vereinigen und sich entw ickeln 
o ic n  W erkzeugen zu r U ebernahm e d e r Produktion 

~  J H e  revolutionären B etriebs­
am  (Union) sind d e r Boden, au f w elchem  in einem 
Aktionsausschüsse ««schaffen w erden. D iese sind 
n fflr d ie  kämpfenden A rbeiter fflr w irtschaftliche 
ngen und endlich zu r U ebernahm e d e r Produktion 
sind die V orbereitung und d e r gesunde O rund fflr

T H n  atellea: waaal MlWikre N t o f l«  Mi A n tH n n e h m e a ?!

. r A ber in G o rte rs  Artikel befindet sich  auch dié iW rach t& fc  
daß die Behauptung, d ie  M etaancsvcrschiedenbeit fiber die so- 
fertige Bildung d e r  KAJ. sei ein O rund zu r Spaltung, nicht der 
W ährheit entspräche! -  W ahrheit ist. daB dfc J Ä e n e f  ihre 
A usreden über d én  Qruüd d e r Spaltung oft w ochseln: einmal 
d n d  d ie  Unterschiede Aber die b te r n a t io i» l4 $ .  ein anderes 
Mal die Aber d ie Union die B edürfnisse ihrer rechtsanw ält- 
D rten  Verteidigung. F dgjfch  is t zu untersuchen, ob  d ie U nter- 

BDdÜÖ* der KAJ (w cnn nwn d,e so
o r ia n is le r t w erden s o l l / * , ^ »

37 und 30i)
Ist min d e r U nterschied zw ischen Union und G e -

ckt d ie G ew erkschaft in Jedem P ro le ta rie r d en  
ejen freien Mensch, maß sie ihn e rd fc fe «  darch  ihre 

durch terfe r t^ ire rb a n d te i an  w d eb e  nicht heran - 
i t ó  — ^  B etilebsorg in isation  erw eeh t den K äm pfer. 
[ Manschen ta Jedem P ro letarier. Und s e ts t  t e  inr.  Th?Se,£ ber, dJ e B ctrtebsorganisatkm  heißt e s :  „Die 

sten ln Uir d n d  verpflichtet, an den  WfrtschaftUelwa 
»hcli folgenden allgem dnen Linien intensiv« B etd li- 
lehm en:
ie A rbeiter in unbedingte ak tive  S olidarität hineinzu-
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w elcher d n e  Abstii&xmng d e r M ehrheit und M fiiderheit g a r g ö p M t e  und Taktik<5) anführen 
keine Bedeutung fflr ihr« endgültige Lösung bat und die Spal- &

ta der Frage, wani dfe KAJ- ritiitjai w'Wdea 1 Panneckfr^aj^hre^der^Bmaci
Deutschland und RusslandUgfon e rse tz t w erden, in d e r d ie Ent-

d e r KAPD.

J ? S u  ta  r e > ra ? a Ä r f r«  Epoche
S . ^ ä S l^ S Ä ! l tc n i f n5 e rn udlc elnzI*  brauchbaren  W affen 
S ji ! ^ u 5 Ä  2 f s  ^  die Kommunistische P a r td  
S L S Ï  Ä S  “ . sor*en-..daß die revolutionären

P arte i) E s ta t a t e r  h i t e m t e  Klasse

B e s t e l l s c h e i n
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d er Kommunisüschea A rbe ite r-P arte i D eutsch 
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einträgliche Methoden möglich. In der noch kapitali­
stischen Epoche kaan sich keine industrielle kapitalistische 
Qruppe vom  W eltm arkt bei S trafe  ihres U nterlänge* lösen, 
denn «*■"" w ir e  eine gewinnbringende Produktion nicht mehr 
möglich. D as deutsche Industriekapital denk t auch g a r nicht 
daran . D ies gebt schon am  besten daraus hervor, daB es die 
freyifrtfiM» Bewegung bekäm pft Es sucht nur nach dem W ege, 
anf dem  es am  vorteilhaftesten seine Existenzfrage lö s t  Es 
gibt da  zw ei Möglichkeiten. E s käme dafür in P räge die E r­
haltung d e r deutschen Republik a ls  w irtschaftliche Einheit 
oder der U ebergang ia  die französische W irtscha ft Der ers te re  
W eg w äre  nur möglich, wem» das Ententekapital die von dem 
deutsches Kapital za leistende Reparationssum me fes tleg t 
Dies mäBte ab er in solchen Qrenzen erfolgen, daß das deutsche 
Kapital sich w ieder erholen könnte. Die deutsche R egierung 
hat Im Dezem ber, wie Jetzt veröffentlicht w ird , 30 M illiarden 
Qoidmark angeboten. Stinnes ha t zw ar e rk lä r t  da» e r  diesen 
B etrag  f i r  viel zn hoch halte und eine O arantie ablehne. Dies 
ist aber nur a ls  kaufmännische Taktik za bezeichnen. In W irk­
lichkeit w flrde das deutsche Kapital einen Freudentanz auf­
führen, w enn ihm dieser Erfolg beschieden w äre. E s w ürde 
dann das mit der bei weitem  geringsten Verschuldung 
arbeitende Kapital der W elt sein. E s w äre  d e r eigentliche 
Sieger des W eltkrieges. E s Ist schon häufig d a rg e leg t wes­
halb eine solche Regelung w eder Im Interesse dies englischen 
noch des französischen Kapitals liegt und daß sie deshalb aus­
geschlossen i s t  D i das  deutsche Kapital aber nur dte Lösung 
gutheißen und nur ln dieser Richtung erfüllen w ollte, so blieb 
dem französischen Kapitol a ls  dem stärksten  interessierten 
Gegner nichts anderes übrig, a b  durch gew altsam e Besetzung 
des deutschen Industriellen U eberschußgebletes sich von einer 
einseitig fflr das deutsche Kapital günstigen Regelung zu 
schützen. Die 30 Milliarden wiegen nicht soviel w ie eine E r­
starkung des deutschen Kapitols. W enn man sich diesen Sinn 
der Ruhraktion v o r Angen h ä l t  weiß m an auch, daß dies 
Interesse des deutschen Kapitols an  d e r E rhaltung d e r deut­
schen Einheit davon abhängig i s t  ob die Jetzt von ihm ein- 
gelettete Gegenaktion von Erfolg i s t  E rw eist sich das franzö­
sische Kapital als stärker, so muß das deutsche Kapital den 
W eg betreten , der schon längst als die einzige noch v e r ­
bleibende Existenzmöglichkeit von ihm erkannt i s t  nämlich 
den Uebergang in die französische W irtsch a ft W ie w eit dieses 
vollzogen w erden kann, richtet sich nach dem Interesse des 
französischen Kapitals. Dieses reicht nicht viel w eiter als 
das  R uhrgeb ie t da die Einbeziehung des gesam ten deutschen 
W irtschaftsgebiets nur eine unerträgliche und auch unrentable 
Belastung darstellen w ürde. Das rheinisch-westfälische In d u -, 
strlegebiet Ist der eigentliche T räger der deutschen Produktion, 
drei Viertel der gesam ten deutschen Produktion entfallen daraui. 
Das R estgebiet w ürde durch die Abtrennung wirtschaftlich 
völlig ungefährlich seh» und auch durch Belastung mit Repa­
rationszahlungen, sow eit erforderlich noch gem acht werden 
können. E s muß deshalb mit der wirtschaftlichen, wenn nicht 
politischen Loslösung des rheinisch - w estfälischen Industrie­
gebietes noch Im Laufe dieses Jah res gerechnet w erden. Es 
ist k lar, daß dies nicht so lort und auf einmal geschehen wird. 
E s sprechen dagegen sowohl politische als auch wirtschaftliche 
O ründe. Das französische Kapitol kann vorläufig nur zn pro­
duktiven Pfändern Obergehen und allmählich durch Ihre weitere 
Ausgestaltung auf das angegebene Ziel losgehen. Eine sofortige 

•Lostrennung würde auch die noch im R estgebiet vorhandenen 
w irtschaftlichen Kräfte für Sachleistungen ausschalten. W es 
liegt ab er nicht im Interesse des alliierten und besonders des 
französischen Kapitols. Die Erfüllung des L ubersacvertrages 
und Betnelmann - Abkommens sowie der sonstigen Lieferungs­
vereinbarungen kann nur durch ein Zusamm enarbeiten des 
R estgebietes mit der rheinisch-westfälischen Industrie gew ähr­
leistet w erden. Die Fortführung dieser Arbeiten liegt aber 
auch im Interesse der betreffenden Industrie, da sie sich einma 
dadurch einen ziemlich erheblichen A bsatz und P ro fit sichert 
und gleichzeitig für Ihre zukünftige Stellung innerhalb der 
französischen W irtschaft eine Orundlage schallt. S ie  lügt sich 
dadurch schon in den französischen Binnenm arkt ein. —

W enn das deutsche schw er industrielle Kapitol Teil der 
französischen W irtschaft w ird, hört auch sein In teresse an 
einer Stützung der Mark auf, von Stabilisierung ganz zu 
schweigen. E s w ird dann durchsetzen, daß die Stellung der 
Mark w ieder seinen wirtschaftlichen Interessen untergeordnet

wird. Diese M öglichkeit Ist Ihm sehr wohl gegeben. Die 
Reichsbank auf die D auer nicht gegen die Sabotage die 
Industrie halten. E s w ird  dann das Schlagw ort von der Selbst- 
stabilisierung d e r M ark  aufhören, die dem  freien Spiel der Kräfte 
überlassen w erden  soll. Jed e r staatliche Eingriff w ird auf­
hören. Das rheinisch-w estfälische Kapitol w ird  versuchen, aus 
der w eiteren E ntw ertung der M ark noch soviel Konjunkturen 
herauszuholen, als möglich i s t  Das Tempo w ird bestim mt 
durch den Zeitpunkt d e s  U eberganges ln die französische W irt­
sch a ft d. h. wenn die V erständigungsverbandlunge* abge­
schlossen und d e r  w eitere  Verbleib in der deutschen W irtschaft 
fü r das deutsche Industriekapital und damit anch für seinen 
französischen B ett genossen unprofitabel w ird. Die Konjunk­
turen k tan en  nur sow eit getrieben werden, bis die G eldent­
w ertung einen P reisvorsprung  nicht mehr hervorrufen kann, 
d h. bis die Kaufkraft d e r M ark auf dem W eltm arkt aufgehört 

'b a t  Von d ie se n  P unk t sind w ir nicht mehr w eit entfern t; nur 
noch zw ei D rittel Konjunkturen steben uns bevor, wenn das 
deutsche Kapital noch in der Lage I s t  ein zu sta rkes Sinken 
der M ark auf einmal zu verhü ten  und es immer nach der Not­
wendigkeit abzugrenzen. Dte augenblickliche Krise ist durch 
das künstliche Festhalten der M ark auf einem schon w irtschaft­
lich über holten Niveau zurückzufflhren. Die Reichsbank kann 
kaum noch das D rängen nach einem Fall der M ark zugein. 
Schon darin Hegt das Eingeständnis, daß das deutsche Kapitol 
an eine Stabilisierung der M ark gar nicht d e n k t Sie w ird auch 
e rs t nach der Loslösung von Rheinland-W estfalen durch das 
Totlaufen der M ark kommen. Die ganze L ast und die volle 
K atastrophe w ird dann auf dem R estgebiet lasten. W ir können 
uns dam it trösten , daß die Jetzige Krise nur ein Vorläufer der 
Endkrise b t  und daß- uns noch „Konjunkturen“  bevorstehen. 
Das deutsche P ro le to rb t muß in diese Entwicklung eingrelfen, 
nicht bloß well sie auf es die ganze W ucht des kapitalistischen 
Zusamm enbruchs entladen w ird, sondern weil diese K atastrophe 
sich zur W eltkatastrophe ausw achsen muß. Diese Augenbücks- 
lösung ändert an  d e r Krise des Kapitals nichts. Sie bietet 
keinen Ausweg, sondern bedeutet nur Ausscheiden eines 
Kom battanten und die Zuspitzung der G egensätze zwischen den 
übrigbleibenden K apitalbm en. D as englische und französische 
Kapital rüsten  Sich schon zum Kampf um die Vormachtsstellung. 
Dem europäischen Kontinent w ird diese Lösung zum Fluch 
w erden. Dte dam it dem  deutschen Kapitol ausgebrochenen 
Zähne sind D rach en saa t aus der das bew affnete Kapitol hervor- 
brechen w ird . Nnr die Zerschlagung des Kapitalismus kann 
diese Zukunft v e rh in d ert. _____

Lage und Aufgaben der Partei
n.

Das deutsche Kapital hat es zweifellos verstanden, bei der 
Auseinandersetzung mit seinem französischen Rivalen, das 
deutsche P ro le ta ria t In seiner Mehrzahl vo r seinen W agen zu 
spannen; es In dte „Einheitsfront“ einzureihen. Inmitten dieser 
Einheitsfront m arschiert auch die III- internationale und ihre 
Ableger. E s Hegt Im W esen d e r kapltalbtlsch-parlam entarlschen 
Politik, daß m an das, «Y s man durchzusetzen gedenkt so be­
g rü n d e t daß  die K lassen, die man für diese Politik gewinnen 
will, eben der Begründung w egen für die Politik selbst zu 
haben sind. D as Ziel des deutschen K apitals sowohl als auch 
Rußlands b t :  Kampf gegen das französische Kapital. Die Konse­
quenzen Hegen auf der Hand, und sind; Burgfrieden mit der 
Bourgeoisie. D as P ro le ta ria t kann nun einmal nicht gegen 
zw ei Fronten kämpfen. E s kann den Zw eifrontenkrieg nur da­
durch erfolgreich aufnehmen, daß es das Kapitol im eigenen 
Lande a n g re ift sich gegen das eigene Kapital erhebt. Nur 
durch diese T a t w ird  d te  K lassenfront aufgero llt und nur nach 
dem Siege des P ro le ta ria ts  hat ein AppeU an das Internationale 
P ro letaria t einen Sinn. J Nur das siegreiche P ro le taria t kann 
revolutionäre AußenpolMk treiben. '

D ieser elem entare G rundsatz revolutionärer Tätigkeit laßt 
aUes Q eschrei von  F afzbm us ln ein Nichts zerfließen. Ein 
solcher Kampf, und eine solche Propaganda für diesen Kampf 
stößt nicht w eniger bei den G ewerkschaften, a b  bei den 
Faszistenbanden selbst au f W iderstand, und eine revolutionäre 
Erhebung mit dem  Z ld  des Kampfes nm die D iktatur wird 
innen- und außenpolitisch sofort dte Einheitsfront aller demo­
kratischen und faszb ttechen  Elemente herstellen. D er Kampt

gegen den Faszbm us nnd fflr die Republik is t ein Kampf um 
die A ufrechterhaltung der „Ruhe und O rdaim g“, eljK a n a P  
ungestörte Verewigung d e r Ausbeutung. Dem revolutionären 
P ro le taria t kann es gleichgültig sein, von  w elcher Seite der 
Stein ins Rollen gebracht w ird. Nochm ehr: E s kann nur be­
grüßen, wenn die H akenkreuzbanden aufm arschieren, und die 
Schläfer wie Im K app-Putsch aus ihrem  Schlafe aufrütteln. 
U nsere Aufgabe besteh t nicht darin , dies m it allen M itteln zu 
verhüten , sondern uns s te ts  bere it zu halten, nm dem  P ro le ­
ta ria t seine Erfahrungen Im K app-Putsch zum Bewußtsein zu 
bringen, dam it es nicht w ieder w ie d am ab  für die D em okratie 
b lu te t sondern den  Kampf um das proletarische Z te l d ie  E r ­
oberung der Produktion und dte R äted ik tatu r aufnfmmt und 
du rch füh rt Damit soll beileibe nicht gesag t sein, daß  das P ro le­
ta ria t die Frechheiten der O rgeschbanden ruhig über sich e r­
gehen lassen soU: im Gegenteil. A ber die Abwehr da rf sich nicht 
erschöpfen darin, daß sich das P ro le ta ria t un ter dem  Kommando 
einer P arte i wie die KPD. zu R ekruten erniedrigen l ä ß t  und 
Hundertschaften bB det die letzten E ndes eine Schutzgarde für 
die „Arbei terregterung“  und gegen d a s  revolutionäre P ro le­
ta r ia t  gegen dte Revolution darstellen . Diese „Hundert 
schäften“, deren „V erankerung“  die  KPD- v e rla n g t bedeuten 
w eiter nichts, a b  die Ersetzung der O rdnungshüter aus den 
Reihen der Arbeiter. D as P ro le ta ria t ha t auf J e s e W e b e  
schon durch seine G ew erkschaften dte „Technische Nothilfe 
e rse tz t und w ürg t auf diese W e b e  die eigenen B rüder ab, so­
fern dieselben gegen den W illen Ih rer fam osen G ewerkschaften 
sich gegen das Kapital auflehnen. D er Kampf gegen das Kapi­
tal und seine gew erkschaftlich faszistischen M ordbanden kann 
nur vorbereite t und durchgeführt w erden-auf der P lattform  der 
Zusammenfassung des P ro le taria ts  im Produktionsprozeß und 
auf der G rundlage des Kampfes gegen das Kapital überhaupt. 
Unsere Auigabe besteht darin, gegenüber diesen konter­
revolutionären Sabotageversuchen d ie revolutionäre Fahne 
hoch zu halten und grundsätzlich und k la r gegen alle Versuche, 
das P ro letaria t durch „Anknüpfung“ an dem okratische Illu­
sionen den revolutionären Tendenzen die Spitze abzubrechen, 
den schärfsten Kampf zu führen. Bewaffnung d e r G ew erk­
schaften durch d te dem okratische Republik bedeutet Bewaffnung 
der K onterrevolution! W affen in den Händen der A rbeiter be­
deuten nicht auf Jeden Fall W affen fü r die Revolution. Das 
Regiment „Reichstag“  usw . 1918 w aren  W erkzeuge ln den 
Händen der Konterrevolution gegen revolutionäre A rbeiter. D as 
Ausschlaggebende Ist der W üte zu r Revolution. K larheit über 
W eg und Ziel des P ro le taria ts  in d ieser. Ist d iese K larheit 
dieser W ille vorhanden, so w ird die Bewaffnung des P role­
ta ria ts  eine Weinigkeit sein. Das P ro le ta ria t w ird  die W affen 
ebenso schnell zu erlangen w issen, a b  es dieselben auf Auf­
forderung ablieferte. > - .. r . . ~■;

Der Klassenkampf des P ro le taria ts  um seine Befreiung birgt 
noch andere Möglichkeiten in sich. D er Aufmarsch der prole­
tarischen Klasse muß und w ird begleitet sein von untrüglichen 
Sol idaritäf sbe w eisen. G eneralstreik. W ahl von Aktionsaus­
schüssen. als die O rgane des käm pfenden P ro le taria ts , das ist 
die Voraussetzung eines wirklichen Kampfes. Jede organi­
satorische Vorwegnahm e einer Maßnahme ohne die revolutio­
nären Voraussetzungen b t  en tw eder eine Revolutionsspielerei, 
oder — wie im vorliegenden Fall —  ein Versuch, die kommen­
den revolutionären Situationen umzuleiten in die „A rbeiter­
regierung“, um das P ro le taria t von neuem zu betrügen. Ganz 
gleich, welche M otive auch vorgeschoben w erden: m it revo­
lutionärer Taktik haben alle Jenen P araden  so  viel und so 
wenig zu tun, wie eine „A rbeiterregierung“ oder die ..Sow jet­
regierung“ mit der Revolution.

Die fieberhafte Tätigkeit der russischen Filiale, die die­
selbe jetzt auf allen Gebieten, und m it allen M itteln entfaltet- 
ist leicht zu erklären. Dem deutschen Kapital stehen zwei 
W ege oHen, die es gehen kann. E ntw eder es läßt sich auf 
Verhandlungen ein, und übernimm t —  w enn auch nur zum
S c h e in __ die ihm aufgehalsten Verpflichtungen, dann muß es-
um Zeit zu gewinnen, eine neue Konjunktur entfachen. Dies Ist 
jedoch nur möglich, w enn es durch einen riesigen M arksturz 
eine neue Konjunkturmöglichkeit sch a fft Das Ablaufen der 
Konjunkturperiode stellt Jedoch das Problem  w ieder von neuem 
auf, und die L o s l ö s u n g  Rheinland-W estfalen erfolgt dann, nach 
Ablauf derselben. O der es verleib t d a s  Kohlenbecken — wenig- 

! stens w irtschaftlich — sofort d e r französischen W irtschafts­
e in h e it ein und verständ ig t sich. In  beiden Fällen w ird am

w eniger revolutionsfördernd sein, wenn '5 ?
Ziel, einerseits ab er auch K larheit Ober die W affen des (iegners 
herrschen. So haben w ir denn eta Bild zu verzeichnen, das 
uns folgende ungehenerliche T atsache vor Augen fuhrt:

Eine ganze O rtsgruppe der neuesten M assenpartei ist

Ä  sIXngunz an bürgerlichen P a rlam en ten . A ustritt aus den O ew erk- 
schalten und A ustritt f c d e r  Kirche. Die O rtsgruppe erk är e 
sich mit den P o r tfc f lf ie tt  einverstanden, nur aus der Kirche 
wollten sie nicht h e ra i t t  Das Ist dB  Beweis dCT ungenügenden 
A ufklärungsarbeit d e r f  offiziellen Parteiorganisatoren, die es

w T S s  t a  d T z 3 ! n u S - - D «  P ro b le m  M u s « ,  » n d  f ü h r «
beschü tte t M it U n te rn  die i»Utl«cfcen PnrtelenL ObwoW der

K lieder w e rd e n  n ic h t  a u m  S e lb s tb e w u ß ts e ln  e r z o g e n , s o n d e rn  
m a n  v e r s u c h t  s ie  i n u a t r  w ie d e r , in  e in  A b h ä n g ig k e lts -V e rh ä lt-  

p n h r a m 1* .« !  h a lte n .
es geschichtlich notw endigen Handelns 
x sich, und die F rage M aterialism us 
Icht nur theoretisch zu lösen, sondern 
i üben und zu verbreiten. Jene  Pbilo- 
i, daß die Ursprünglichkeit des Geistes 

irgendeine Form  beteiligt sei, gehört 
anus. Die Ideen, oder d a s  G edachte 
»len. Tatsächlichem. M ateriellem aller 
Igioneu üb erh au p t laufen auf dte Be- 
t  Mensch nur das O bjektive sei. mit 
K raft nach Belieben verfahren könne, 
iem absoluten A bhängigkeitsverhältnis

Massenpartei und Klassenkampf
Seit längerer Zelt ertönt bei einer «ew bsen  P a rte i der 

Schlachtruf: „Rann an  dte Massen“ uad hat  Erfolge 
Be denen der SPD. (wie auch ta

uch ln8®‘ern verW * M if 2 “ l„w iew elt sie R e  geschichtlichedann Einheit“  unterschlägt. Inw iew eit sie üie gescmcnuicne 
Entwicklung unberücksichtigt läßt um Sonderinteressenw illen, 
b ra u c h t an ̂ ie sw  Stelle n lc S  noch erw ähnt zu w erd en .

(Ü .M ih e  tu t-  w a s  a n d e re  sc h o n  v o r 30 J a h r e n  besser 
konnten, gflt e s z h  b e w e is e n . Die S o z ia ld e m o k ra tie  u n d  d ie 
G ewerkschaften w aren und stad eingestellt auf den R e fo rm is-  

, Massen, w o man ste erfassen konnte,
hatten die Aufgabe, als Stimmvieh- die Erfolge 

Auf die Klarheit dieser M assen kam  « e r s t  
nie an, wenn sie nur im m er das tun. und dorthin

Msn machte Konzessionen an die Dummheit der Masse, 
ate “ £  d l ; W « h a l t e n  bleiben W irkliche Auf- 

W ären wohl sonst so  viele in die 
w enn man ilmcD oicnt 

den größten Kitsch vortrugen) ge­

ta n ,  w o ^ Ä rÄ ^ 5 S h ä ^  

d ra  V a t e r h ^ v ^ ^ ^ ^ ^ ^ u m n r e r  herein*

n b  zu den „Führet 
D ie Triebfeder 

ist der M ateria lbr

das Resultat

nmenbruch w aren die Kom- an der W  
in das La

die W issenschaft noch nicht so  w eit 
nm diese Auffassung an* dem 

auf Grund der Entwicklung, Aende-

In der

rungen und Verschiebungen der menschlichen G esellschafts­
verhältnisse s t a t t  G esetzgeber und Philosophen dieser Zeit 
haben v e rsu c h t die Lebensbedürfnisse kommunistisch zu 
regeln. (Urkommunismus, L ycury , P lato , Christus.) Es wurde 
Aufhebung des Privateigentum s und d e r Familie g e fo rd e rt Auch 
im Kommunismus des M ittelalters m achen d ch  dieselben Ten­
denzen bem erkbar. Und doch stad diese E rschdnungen  alle 
religiösen U rsprungs, Ideeller Art, d. h - s t e  sind entstanden 
innerhalb d e r göttlichen Lehre d e r verschiedenen Völker. Man 
könnte ste mit ideellem Kommunismus bezeichnen. Solange wie 
die W elt noch nicht w issenschaftlich erobert w ar, w ar auch 
an einen wirklichen Kommunismus nicht zu denken, d en n jlie  
gesellschaftliche S truck tur ha tte  auch noch nicht eine derartige 
Aufwärtsentwicklung erfahren, daß sie eine Ü b u n g  im kom ­
munistischem Sinne zuließ. D azu gehörte die Entw icklung der 
K ultur b b  zu r höchsten Potenz, eine Durchforschung und Er­
oberung des ganzen Erdballes, d ie Jetzt erreich t i s t  Die 
bürgerlich-kapitalistische K lasse versucht den P rozeß  der Ab­
lösung htaanszuschieben, um sich zu halten solange es geht, 
S d  bedient sich dazu ln e rs te r  U nie etaes VerAmmmngs- 
apparates. S te läß t durch wohlfeile Interessenten die W issen­
schaft anzweifeln, hebt unbedeutende Lücken besonders hervor, 
und erzieht sow eit es noch möglich i j t  die M aischen n i e i n e m  

Glauben an dte absolute H errschaft eines allmächtigen W elten- 
lenker s.

Die m aterialistische W eltanschauung leh rt uns nun die ge­
sellschaftlichen Zusamm enhänge von  der  entgegengesetzte« 
Seite zu betrachten. Dieses, unser j £ ahren
durch die Umstände, die uns und unser L eben berühren, durch 
S Ä i g k d \  Hunger und den T rieb  *ur Freude, dieser 
le tztere  kann mm eben durch keine Illusion herbeigezanbert 
w erden, und der T ro s t m tt dem Jenseits findet desw egen hnmer 
w eniger Beachtung, wefl die Menschen sehen, daß die Masse 
d e r Besitzenden diesen frommen W unsch g a r nicht an f sic* 
anzuw enden p fleg t

U nsere W eitanschauung führt daher auf G"*nd des Mate­
rialism us zum konsequenten Kiassenkampf. um  AufzuriChtea

^ W e i c h e r "  re v S E ü o S re^ A rb e ite r  b u m  sich daher übel 
K irchenaustritt noch im Zweifel sein?

Karfreitag, dea >0. Mir», MitgUederverg
E nde eine „Stabilbieningsaktion** nötig. E n tw eder mit Ein­
schluß, oder ohne Einschluß des besetzen  Gebietes. W te diese 
„S tab ilb ieningsaktion“ w ir k t  zeigen schon heute d te  A rbeits- 
losenziffern, und die A rbeitszeitverkürzungen. Anf der anderen 
Seite ist (fie Preisbew egung noch nicht zum Stillstand ge­
kommen. Die K atastrophe ist unausbleiblich, und dies b t  und 
w ird  die U rsache revolutionärer M öglichkeiten sein. Die ta 
M asse auf dte Straßen w andernden, o d e r die v e rk ü rz t arbeiten- 
P ro le ta rie r w erden den Schw indel d e r  „H undertschaften“, die 
nicht dem Kapitol zu Leibe gehen sollen, nicht e tw a das kapi­
talistische P rivateigentum  angreifen sollen, sondern das Prole­
ta r ia t daran  hindern sollen, sehr bald  erkennen. Rußland sieht 
d ie  Lage so  voraus. Die KPD. a b  kommende Regierungs­
parte i, die sich dem französischen Kapitol Jeden T ag zu V er­
handlungen a n b ie te t soll fü r Rußland re tten , w as zu retten  i s t  
Dte „A rbeiterregierung“  soll, wenn das deutsche Kapital sich 
los zu sagen  droht, die A rbeiterm assen aufrufen, zur Rettung 
d e r  Republik, zur R eichseinheit um die  deutsch-kapitalistische 
W irtschaft für den russischen kapitalistischen Aufbau zu e r­
halten. D te „A rbeiterregierung“ soll auch erfüllen, eben des­
w egen. U nd sie will, und soll, wem? es nicht anders g e h t 
einen „revolutionären“  Krieg führen. Sie soll und kann n a tü r­
lich nicht das P ro le taria t zur Revolution aufrufen, zu r U eber­
nahm e d e r Produktion. Denn Rußland weiß ganz genau, daß 
d e r  Sieg des P ro letaria ts und die O rganisation der W irtschaft 
nicht eine Sache von heute auf morgen i s t  Es braucht kapi­
talistische HUfe. Die Tatsache, daß Rußland gegenw ärtig mit 
fa s t allen deutschen Konzernen ln V erhandlungen s te h t  um so 
die Interessengem einschaft möglichst fest zu verankern , liegt 
in derselben Linie. Nicht S tu rz  des Kapitals ist das Ziel Ruß­
lands, sondern in der revolutionären Krise einen Druck auf das 
deutsche Kapital, um es zu einer östlichen Orientierung zu 
zw ingen. D as P ro le ta r ia t das zwischen Cunoregierung und 
A rbeiterregierung, zw ischen O st und W est w ä h lt wählt 
zw ischen zw ei T rachten P rügeln , und ' muß in beiden Fällen 
seine Sache zn Gunsten einer P h rase  aufgeben.

Dte KAPD. steht a ls  einzige P a rte i inmitten dieser W ellen­
brandung. dte von beiden Seiten auf das P ro le ta ria t heranro llt 
In  d ieser Lage heißt unsere  P aro le : G egen den S trom . Unent­
w eg t muß von uns die ro te  Fahne Ües revolutionären Klassen­
kam pfes hochgehalten und alle Zweideutigkeiten en tlarv t 
w erden. N ur grundsätzliche revolutionäre P ropaganda hat 
heu te  einen Sinn. G erade ta den B rennpunkten, wo die kapi- 
ta lb tiseben  G egensätze sich kriegerisch ausw irken, und der 
C hauvinism us Trium phe feiert, m üssen w ir durch die eindeutige 
Sprache d e r  proletarischen Revolution die Scheidung zwischen 
Kapitol und Arbeit im  internationalen Sinne ziehen. Da w o die 
Union zu schwerfällig i s t  muß die P arte i, so  klein sie sein mag, 
d iese P ropaganda leisten. Hier wird, sich Zeigen, w o die KAPD. 
i s t  und w o sie nicht b t  S ie ist bestim m t nicht da, wo Genossen 
Innerhalb der Union eine SpekulationspoHtik treiben, sta tt als 
kleine G ruppe in dieser Richtung eben das zu tun, w as Ihnen 
möglich i s t  Nur durch ih r Beispiel w ird die P arte i im Pröle- 
ta r ia t revolutionierend w irken. D arüber hinaus ist engste V er­
bundenheit und organisatorischer Zusammenschluß der P arte i 
a ls  G anzes unbedingte V oraussetzung. Z uverlässige Bericht­
ers ta ttung  d e r einzelnen B ezirke an die G esam tpartei und um­
gekehrt müssen dazu beitragen, als ganzes die Situation von 

<■ d e r  allgemeinen Lage gut übersehen zu können. Die P arte i muß 
a ls  G anzes m arschieren und kämpfen, und G rundsätze und 
T aktik  gelten für Jedes einzelne Mitglied. Nur so kann die 
KAPD. allen Stürm en tro tzen , bei der unvermeidlichen Zu­
spitzung allen Gefahren begegnen, den zweifelnden P roletariern  
die neuen Ufer zeigen, den Auflösungsprozeß innerhalb der 
reform btischen Organisationen beschleunigen, und so die 
V oraussetzungen schaffen zum revolutionären Sturm . Auch 
d e r aktive Kampf des P ro le ta ria ts  muß und w ird natürlich be­
ginnen a b  „MinderheH“ . A ber e r  muß beginnen in einer 
Periode revolutionären Aufstiegs, und verbunden sein, mit der 
U m w älzung des Hirn. W enn w ir unbeirrt und stiernackig an 
diesem unseren Ziele arbeiten, und in der Lage sind, alle ta der 
revolutionären Richtung liegenden Erscheinungen und Energie­
quellen auszuschöpfen für die Revolution, dann w erden wir be­
stim m t nicht zu spät kommen, sondern w ir w erden ste ts  an 
d e r  Spitze m arschieren, und der Revolution zum letzten Triumph 

i zu verhelfen. Dies können w ir nur, wenn w ir rechtzeitig alle 
deutlichen und verschleierten konterrevolutionären Machen- 
sc haft e r  zu begegnen w issen. «Die einzige positive Arbeit einer 
revolutionären P arte i b t  in einer Periode der Stagnation und 
d e s  Abflauens revolutionärem  B ew ußtseins die negativ  kritische 
T aktik  unentw egter Entlarvung. S te is t des  wegen positiv, 
wefl nur dadurch die Erfahrungen d e r Revolution v o r dem  Ver­
schütten  gere tte t weyden, und so  die Voraussetzungen ge 
schaffen w erden, um im kritischen Augenblick M ethoden und 
Ziel d e r Revolution v o r den Augen d e r A rbeiterklasse heH zu 
erleuchten.

P
machen dann ein eigenes, G eschäft m it B etriebsrätew ahllisten  
auf. Nun kommen die großen Schieber, die von d e r Dumm­
heit der A rbeiter leben, die Berliner Gewerkschaftskom m ission 
und die freigew erkschaftliche B e trleb srä ttten tra le , und erk lären  
den gesetzlich revolutionierten Kommunisten, daß ihre Vor­
schlagslisten nicht anerkannt w erden, weil ste nicht nach den 
G rundsätzen der jetzigen Inhaber d e r G ew erkschaften auf­
gestellt sind. D arauf e rk lä rt dte R ote Fahne ganz kam erad­
schaftlich, daß dte Kommunisten Ja gern  bereit seien, die Be­
schlüsse d e r G ew erkschaftskongresse einzuhalten, w enn ste 
von den SPD .-Leuten auch eingehalten wflrden. O , w ir v e r­
stehen diese B etrüger. Ob SPD . oder KPD„ sie stad sich im 
Grunde genommen einig, sie möchten beide ihr Q eschäft machen. 
Beide haben nur die bereenttgte F u rc h t daß die A rbeiter doch 
einmal den B etrug erkennen könnten, daß sie m it d e r W ahl 
d e r gesetzlichen Betrieb srä te  sich ma1 eigene K etten schmieden 
und neue H andlanger ih rer A usbeuter w ählen.

Et ist ein Immwr
A ber w irklich. Es soll nämlich auch Vorkommen, daß sich 

die „republikanische“ Justiz  m it den Schreibern der KPD.- 
P resse  ta d ie H aare g e rä t  Noch. So auch die „H am burger 
Volkszeitung“ d a s  J in k e s te “ 'a lle r  linken B lä tter d e r KPD. 
Sie hatte zum zw eiten oder dritten M ale einen P rozeß wegen 
des vorjährigen Eisenbahnerstreiks, ta w elchem  d e r  V ertre te r 
der Anklage Jedesmal Berufung eingelegt hatte. So auch Jetzt 
w ieder. D as B latt teilt se ine»  Lesern dies mit und knüpft daran  
folgenden K om m entar: „Ein Jam m er b t  es, d a l  la  Haaü>urg 
■och Immer derartige H erren  geduldet w erdea, d te  sich 
Cuxus erlauben können, dte O rgane nnd O rganisationen  
klassenbew ußten A rbeiter dauernd zn schikanieren und z a  ver- 

(H. V ,-£ . 16. 3 23.) ~
W irklich, es ist ein Jam m er. Denn w enn die KPD. selbst 

sagt, daß e s  Luxus i s t  wenn sie verfolgt w ird, muß es w ahr 
sein. Aber ein größerer Jam m er noch b t  es, daß es 
A rbeiter g ib t  die sich solche Politik verse tzen  lassen, dte gleich 
den T ränensack bei d e r Hand h a t  w enn sie einm al irrtüm ­
licherw ebe (nach eigenem Geständnis) schikaniert w ird . Auch 
hier ist die KPD. schon w eit hinter d e r vorkriegszeitlichen 
Sozialdem okratie ange lang t

HVUtl» Ml den F m stapfèii Ehren-Brandle-*
P aris, 25. M ärz. CW TBj 

D er kom unbtische deutsche R eichstagsabgeordnete HöUeta, 
der vo r acht T agen nach Schluß einer P rotestkundgebung der 
französischen K om unbten gegen die Ruhrbesetzung verhafte t 
w urde und un te r der Anklage eines V erbrechens gegen die 
innere und äußere S icherheit des S taa te s  s te h t  w urde gestern 
zum erstenm al vom  U ntersuchungsrichter vernom men, 
erk lärte , «fie bei tem  aufgefnade

_ w ie die
w ärtigeu treiben könne. S ie schw atzt den A rbeitern

arischer und »bürgerlicher** 
füllungspolitik auf, und weiß seh r wohl, daß Jede Regierung 
auf der B asis der Jeweiligen Produktionsverhältnisse 
betreiben kann. O b „große Koalition**, ob „kleine
ob „A rbeiterregierung“ a lles b t  „praktisch dasselbe**. A l le ___
„vollständig in d e r Hand d e r Schw erindustrie und der Hoch­
finanz“, weil es eben nur eins g ib t: D iktatur des . .  
des P ro le taria ts . Die KPD. b iegt die G rundw ahrheit _ 
schaftllchen Kommunismus, daß Jede Regierung der

< 5

I s t  wissenfllch in das G egenteil um. D ér Z w e c k ____ _
M itte l W ie eine geschäftstüchtige Kupplerin is t s ie  b e re i t  
P ro le to rb t su  verschachern  fü r ein Stündchen Rc 
herrU chkeit Moskau b rau ch te  so, und w as schiert 
die Revolution.

Aus der Internationale
Essener und berliner Richtung

(Antwort an Gorter.) ^
II.

Darin alco  besteh t der revo lu tionäre U nterschied d e r Union 
von dea  G ew erkschaften!

Die obigen Ansichten über den C harak te r der Union zum 
Jnterschied von den G ew erkschaften stad schon m ehrere M ale 
ta der L itera tu r d e r KAPD. au sg e fü h rt aber ich begnüge mich, 
w ie schon gesagt, m it Z itaten aus den  Originalen, die b b  Jetzt 
ins Bulgarische übersetzt stad , um so  mehr, weil sie genügen, 
um ein k lares Bild von dem  Standpunkt d e r KAPD. b b  zu 
ihrer Spaltung zu geben.

Und so  besteh t d e r H auptgrund des U nterschiedes d e r  B e- 
triebsorganisation und Union von den  G ew erkschaften in der 
Form  d e r O rganisation, d ie einer gesteigerten  revolutionären 
Selbsttätigkeit entspricht und ihre Entw icklung b e w irk t U nd 
d ie revolutionäre Initiative d e s  P ro le ta ria b  b t  notw endige 
Vorbedingung für den Steg d e r proletarischen Revolution. D es­
w egen ist die Union die revolutionäre Organisation, und 
etw a, w e l  ste käaqrft oder nicht käautft ffir dte

d e r Rede, die e r  hä tte  hatten wollen, ab e r In d teser Form  alcht 
gehalten  habe

R evolutionär sein b t  natürlich fü r einen KPD.-Bonzen eine 
feine Sache, so lange sie nicht anecken. U nd w enn schon? 
Die W ahl zwischen einer Brandlerschen Verteidigung und 
zwischen d e r  Verteidigung Liebknechts fällt HöUeta sicherlich 
nicht schw er, und die Verleugnung und Schändung des kommu­
nistischen Namens i s t  wie der Fall B randler bew eiß t. ein ge­
w ichtiger Grund „Ehrenm itglied“ '  der III. Internationale zu 
w erden.

Die Kupplerin von M otkto
Das deutsche Kapital g eb lrd e t sich w ie eine spröde Jungfer, 

die gern, ach gar zu gern  in den Armen des französischen Lieb­
habers gelegen hätte. A ber die M oral verlang t von einem 
anständigen M ädchen, daß es seine Unschuld e rs t dann w eg­
w irf t w enn es sich m it verschäm tem  Augenaufschlag und 
prüder G ebärde gehörig geziert und so dem L iebhaber rechten 
Mut gem acht h a t  — Seit W ochen sucht die deutsche Bour 
geolsie die befreienden Formulierungen, die den Kampf gegen 
die französischen Erzkönige vom  „passiven W iderstand“ zum 
Verhandlungstisch führen könnten. J e  prflder und  m oralischer 

die germ anische Jungfer t u t  desto  stürm ischer und zudring­
licher ist der gallische Liebhaber gew orden. D ie B asen und 
T anten stecken die Köpfe darüber zusammen, wte man die 

zw ischen Eisen und Kohle w ohl am  schnellsten zu W ege 
ringen könnte. Von all den schm ierigen Kupplerinnen is t die 

IGTO. die w iderlichste. Von ihr gilt vollauf das M ephbtopheles- 
W ort:

D as ist ein W eib wie auserlesen.
Zum Kuppler- und Zigeunerwesen.

Sie schreit ta allen G assen, daß sie allein den besten W eg 
weiß, wie der R uhrkrieg liquidiert w erden könne. M an höre, 
wie sich d ie  KPD. den K uppelpeb verdienen wfll:

„D ie Luft b t  voll vont V erhandlungsgerede. Die bürger­
liche A bw ehrfront b rö ck e lt und gleichzeitig g leitet im 
bürgerlichen L ager die Führung Immer m ehr ta die Hände 
d e r äußersten  R echten, der Faszisten und ih rer D rahtzieher 
und H interm änner. —  W eil die deutsche A rbeiterk lasse nicht 
vo r fertige T atsachen g e s te llt im Schlafe überrasch t w erden, 

iuß ’

Di ul 1 kM t i h> rk  hllgung Im L eitartikel der vorigen Nummer 
is t außer anderem  anch ein vollständig sinnentstellender Druck­
fehler. Auf d e r zweiten Seite, ungefähr in der M itte „um hinter 
denselben ihre (der dritten Internationale) nationalen kapitali­
stischen Interessen zu „vertagen". Es muß selbstverständlich

Die Fortsetzung der A rtikelserie: D er Faszism us. kann aus 
technischen Gründen e rs t ta nächster Nummer erscheinen.

Dis Katztalgersi aa rile issstziicben Betriebsräte
D ie W ahlen sn  den gesetzlichen B etriebsrä ten  b ieten  ein 

ergötzliches Schauspiel. Da die feindlichen B rüder — SPD. 
und KPD. — ein und dasselbe wollen, versuchen sie sich güt­
lich zu einigen und es g e h t  d e r Aufstellung d e r Vorschlags- 
Listen hn allgemeinen eine V erteilung der M andate
Jede  P a rte i sucht bei dem großen B etrugsgeschäft so viel zn 
e rga tte rn , w ie es n u r g e b t W o dte KPD. O berw asser h a t  
b le ib t fü r die gewerkschaftlichen Gesinnungsgenossen von der 
SPD . auf d e r Kandidatenliste nicht viel Raum übrig. Dte 
glauben ab e r ebenso v ie l w e r t zn sein w ie die KPD. (w om it 

übrigens Recht haben) und wollen b e i diesem  gesetzlichen
A rbeiterb e trag  zu gleichen Teilen m itwirken. Und wenn dann 
die Funktionär- und Betriebsversam m lung anch noch mit Mehr­
heit gegen die  SPD .-Leute en tsche ide t b t  es mit d e r viel ge- 

Demokratie d e r Sozbk tem ekraten  zu Ende und sie

[so  muß von ihr —  w ährend noch die A bw ehr w eiter geht — 
völlig eindeutig die F rage beantw ortet und praktisch gelöst 
w erden : W e r denn verhandeln soll nnd auf w elcher Grund­
lage verhandelt w erden  soll.

Die Cuno-Reglerung scheidet a b  V erhandlungspaktierer 
w ohl voo vornherein aus. Soll e tw a die große Koalition 
verhandeln?

Eine Gruppe der sozialdem okratischen F üh rer streb t 
zurück zur kleinen Koalition (Zentrum). Die „Linke“ reibt 
sich die Hände, daß dfe verschiedenen Fraktionen des 
B ürgertum s sich b la th k £ n  und neigt d e r erhabenen An­
sicht zu, m it v e rsch rän k en  Armen den K arren laufen zu 
lassen.

Die grofie Koalition als V erbandlungsführer: das bedeutet 
im Kern die Durchführung der Stinnespläne, d ie Auslieferung 
des P ro le taria ta  an  den sich bildenden R iesentrust d e r deut- 

* sehen und französischen Schw erindustrie.
Die kleine Koalition b t  praktisch dasselbe, nur etw as 

m a sk ie r t denn eine kleinbürgerlich-dem okratische Koalition 
w äre  vollständig ta der Hand der Schw erindustrie und der 
Hochfinanz, an die sie sich bei Jedem S c h r itt  den ste w irt­
schaftlich oder finanzpolitisch un tern im m t w enden muß.

Schließlich die Politik d e r Linken, dte Dinge einfach 
laufen zu lassen, b t  überhaupt keine Politik und läuft p rak­
tisch darauf hinaus, d e r Bourgeoisie das Feld zu überlassen. 
Die A rbeiterklasse soll sich wohl für die unermeßlichen 
Leiden, denen sie sich "passiv ausliefern w ürde, mit dem 
edlen Toi s t dän ischen  D ulderbewußtsein trösten?

Die Frage ist also 
verhandelt die B ourgeotte, d. h. die große oder die kleine 
Koalition,
Existenz d< 
erzw ingt 
S tu rz  de  
Regierung, 
n a tio n a l»  
eine 
geolsie 
die Trüm pfe 
Frankreich

. Die 
Sie lügt

Dte Ideelle Entwicklung d e s  P ro le ta ria b  geschieht in dem  
Prozeß der Kämpfe, zu w elchen es seine alltägliche Lage iu 
der kapitalistischen G esellschaft t r e ib t  Die L age der Aus­
beutung b t  der einzige und grundsätzliche Anlaß fü r Jeden 
geistigen und organisatorischen W echsel in d e r A rbeiterklasse. 
Die Kommunistische A rbeiterpartei als m arxistische rechnet 
nur auf diesen Anlaß und h a t d te  Aufgabe, die Aufnahme ihrer 
Lehren zu e rle ich te rn  und m it d e r T a t die Entw icklung d e r von 
ihr vorausgeforderten Kämpfe b b  zu ihrer historischen E nt­
fesselung — dte Revolution — zu stoßen. In diesem Prozeß 
ab er erw eis t e s  sich, daß die A rbeiterklasse noch an ihre 
Tradition verkörpert in denn G ew erkschaften, gekette t b t  
w elche nun jedoch eine Hemmung fflr die Entwicklung des 
K lassenkampfes gew orden stad.

. . Jede  neue S tufe ta der Entwicklung des Klasseti- 
kam pfes soll die T raditionen der vo rher gegangenen Stufen zu 
flberwinden suchen, um zur K larheit zum Bewußtsein z u . 
kommen und  die eigenen Aufgaben lösen zu k tan en  . . . Und 
so  w ächst die Revolution im P rozeß der inneren Kämpfe. Aus 
dem P ro le to rb t selbst w achsen die Q egensätze, die es über­
w inden soll. Und sie überw indend, überw indet das P ro le ta ria t 
die eigene B eschränktheit und „hebt sich b b  zum Kommunismus 
em por.*4 (Pannekoeck Seite 28.)

So b t  die Dialektik d e r Entw icklung: Jede Bew egung e r­
zeugt bestim m te Form en, und Im P rozeß  der w eiteren Ent­
wicklung führt sie w ieder zu Ihrer Vernichtung, um w ieder 
neue zu erzeugen, in denen dann die w eitere Entwicklung 
stattfinden soll. D ieses G esetz herrsch t auch in ded Form en 
d e r proletarischen M assenorganisation zum Kiassenkampf.

Die Union enbp rlch t der neuen Phase ta der Entwicklung 
des Klassenkampfes, und die M itw irkung der KAP. zu seinem 
Aufbau b t  die M itwirkung zu r Erzeugung von ideologischen 
und organisatorischen Hypothesen, zur E rhebung d e r breiten 
proletarischen Klasse b b  zu ihrem Begreifen des Program m s 
und der T ak tik ; «ie w irkt mit in der Entwicklung des Klassen- 
kampfes, dessen Logik Revolution und Kommunismus b t

Je tz t jkönnen w ir zu r Untersuchung der verschiedenen 
Meinungen fiber die Union schreiten: w elche allein kann die 
Spaltung der KAPD. entschuldigen 

V«
Ma__

Die Position d e r B erliner b t  die Position d e r noch v e r­
einigten KAPD. — die w ir Im ers ten  Teil angeführt haben, und 
die d e r E ssener hat tro tz  ihres aufgeblasenen V ersuches, sich 
a ls  solche vorzustellen, g a r nichts Gemeinsames m it d ieser und 
is t nur die Erfindung v e rw irrte r  Köpfe.

Die w ichtigste und „prinzipielle“  Begründung d e r E ssener 
Position w ar in die Serie  d e r Artikel unter dem  T itel: „Dte 
Union, w as sie ist und w as sie nicht ist*'  und dem  nachfolgenden 
A rtikel: „Die Allgemeine A rbeiter - Union als Kampf- und 
K lassenorganisation der A rbeiterklasse“, hn O rgan d e r Union 
am  V orabend der S paltung  ab g ed n ic k t D er A utor ist e iner 
von den „T heoretikern“ der E ssener. W enn w ir diese A rtikel 
untersuchen, w erden w ir uns überzeugen, nicht bloß davon, 
daß die E ssener „Theorie“ über die Union nichts su  tun hat 
mit der bbherigen  d e r KAPD„ sondern auch von  der G rund­
losigkeit Utopie und dem  Reaktionism us des E ssener „theore­
tischen“ Aufbaues.

D er e rs te  und wichtigste U nterschied zw ischen i 
tungen b t  -in d e r F ra g e : W as für ein  Ui 
zw ischen den G ew erkschaften und der Union, 
nannten A rtikel der E ssener ä u ß e r t  ma 
Die G ew erkschaft b t  die O rganisation, _
Existenz» d e s  einzelnen A rbeiters m itten im ___
Diese Existenz will ste sich versichern durch _ 
von Privateigentum  (Lohn usw.). Deswegen ha t 
um  dte alltägliche E xistenz des A rbeiters *
Kampf am  einen größeren Tefl 
einzelnen

u n d s i e
o d e r die A ro e ite rx iassed'.Mi

d u rc h

die für
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A r b e i t e r n vor,
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A rbeiter, um eine 
talistiscben Privateigentum s. Dieser K 
w erk schaften geführt. Die Union führt 
den Kampf nicht um die VerteidUning der 
inmitten des Kapitalismus, nicht um 
Privateigentum  für den einzelnen A rbeiter, i  
ihn überhaupt gegen den Kap lta lbans, gegen 
tum. (Artikel 0 .  Die Union k ä m p f tu m d ie  u 
w irklichung des K om m unbm us und nur * 
d e r Union. „Sie organ isiert das Prolet 
Ziel: Die Vernichtung des KapitaUsmus
tretung

Be i den Essenern b t also 
Gewerkschaften und Union: Sie  

Few



w ird  eine Gew erkschaft in der Reihe der ändern.“  (A rtike l III).
E t  ist klar, d ss  für den Autor die organisatorische Porm  

kdne  besondere Charakteristik bedeutet zw ischen G ew erk, 
schaften und Union. Aber ebenso w ie die Organisatfonsform  
können auch die Kampfmittel der einen oder anderen O rga­
nisation nicbt ihren revolutionären oder reform istischen 
Charakter bezeichnen. W enn die Union Lohnkäm pfe führt, 
wenn auch m it revolutionären Mitteln, ist sie trotzdem  eine 
Gewerkschaft, well dann im .Kam pfprinzip** kein Unterschied 
ist, sondern nar in den M itteln. JD er Q egoaiatr zw bchea Oe-

„W enn die Union ebenso w ie die Oewerkschaften den Kam pf 
führen würde, bloß m it „revolutionären M itteln“, d e  h itte  so­
fort ihren revolutionären C harektsr verloren und w äre nicht 
Imstande, die revolutionären Küm pfe des P rdeta riats zn führen. 
S ie  w ürde sich von  den Gewerkschaften bioB im Namen unter­
scheiden, w e l die höchste Sta le  der Kaam fadttd bade ataaadns 
Ist, w eaa das Kam pfprinzip verüadert wird.** (A rtikel II). (7)  ̂

D a s Erste, w as ins Auge fällt, ist der W iderspruch zw ischen 
den. im  erden Teil angeführten Ansichten der K A P D . und den 
frisch fabrizierten Essener .W eisheiten**, welche unter anderem 
versuchen, a ls m arxistische zu gdten. Ihre  Karflkatur w ird  
erst richtig glänzen bei der Untersuchung der Taktik, welche 
diese für die Union vorzdchnen, ausgehend von  dem eben A n ­
geführten über den C harakter der Union.

stellen wir zum Kauf aus:

Wir ersuchen die Delegierten Aufträge ihrer 
Genossen zu sammeln und auch ihren 

eigenen Bedarf einzudedien.
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theoretischen Kunststücke.(9)
Je tz t w erden sich die Genossen auch erk lären , warum  und 

in w elcher neuen Laune O orter in seinen Artikel (KAZ. Nr. 23) 
über eine „einzige rev o lu tion ire  Gruppe4* spricht, ohne die 
P a r td  von  der Union zu unterscheiden. J n  solcher Lage“, 
schreib t er, J d  es unbedingt notwendig, daß die einzige revo­
lutionäre Gruppe (als ob  P a r td  und Union d n  und dasselbe ist) 
welche existiert, d as P rinzip  der Revolution über Jede einzelne 
sow ie über alle ändern  m it notw endiger Konsequenz hoch und 
festhalten muß . . . D ie Berliner R ichtung kann versuchen, mit 
vielen Artikeln und T hesen zu beweisen, daß d e  in den Lohn­
kämpfen re v d u tk m ir  bleiben kann. p ... .  In diesem A rtikd  
heißt es also, daß KAPD. und AAU. dasselbe sind — „die einzige 
Gruppe“  -J. w as nicht w ah r I s t  (W ir haben gesehen, unter 
Einfluß w elcher .T heo rie*4 dies geschrieben w urde). Und 
zw eitens beißt es, daß die Berliner Richtung, d. h. die KAPD. 
a ls  P a r td  die Lohnkämpfe führen will, w as ebenso nicht 
w ahr ist.

Der S tre it über die Lohnkämpfe betrifft nicht die Parte i, 
sondern die Union. Die KAPD. (B erliner),steh t fest auf dem 
linkskommunistischen Standpunkt über Rolle und C harak ter der 
P arte i, ausgedrückt in den Thesen, w d c h e  ich im ersten  Teil 
des A rtikels angeführt habe, und bat nie die Pahne des en t­
schlossen revolutionären Klassenkampfes fallen lassen — und 
denkt nicht daran, d e  fallen zu lassen, v o r Niemand und vor 
Nichts!

7) Zu gleicher Zeit, bi der ich nicht buchstäblich d tie r t 
habe, behalte ich die typische und sehr charakteristische 
Terminologie der E ssener .T beq rie“  beL z . B. den  Oebrauch 
der A usdrücke: „Brocken, Privateigentum , Verteilung des kapi­
talistischen P ivatdgentum s“ . — E s ist k lar, daß der A rbeiter­
lohn keine V erteilung von kapitalistischem Eigentum ist, weil, 
w enn d e r Arbeiterlohn d n e  solche Verteilung w äre, die Ar­
b d te r  die Besitzer des kapitalistischen Privateigentum s, d. h. 
die Kapitalisten w erden  w ürden. E ntw eder versteh t der 
E ssener in diesem PaD nicht, w as e r  redet, oder e r  gibt den 
W orten die Bedeutung, d ie  ihnen die bürgerliche, politische 
Oekonomie g ib t (Nicht umsonst le rn t e r  für den „D oktor“ der 
bürgerlichen pol. O ekonJ. Diese Terminologie entspricht dem 
m etaphysischen Essener Standpunkt über den proletarischen 
Klassenkampf, und spricht für vergifte te m etaphysische Ge­
danken des Autors.

8) Bei den Essenern komm t oft die P räge  v o r : W elche 
Organisation hat den Vorzug oder will ihn haben. Diese P räge 
ist ebenso anf dem sogenannten „Kongreß der K A J“, als auch 
auf der allgemeinen Konferenz d e r Essener Union entstanden.
_  9) Die E ssener Union h a t a c h  gleich nach d e r Spaltung 

von der B erliner nach ih rer e rs ten  Konferenz w ieder gespd ten ; 
manche Gruppen sind zu d e r „Etabeitsorganlsation“ von Rühle 
Qbergegangen. — So ist die Logik der Essener „Theorie“.

U eberdies stecken ln ih r <fle Möglichkeiten der „theore­
tischen** Berechtigung fü r neue Spaltungen. S o  z. B. in einem 
Konflikt zwischen Sach (R edakteur der E ssener KAZJ und 
Leuten aus d e r Redaktion des Kampfruf, geführt voo Schröder 
(die Sach des Diebstahls und d e r U nterschlagung der P arte i­
mittel beschuldigt haben) e rk lä rte  Sach, daß die Sache nicht so 
einfach s e i  D er Kampf von  d e r  ändern S d te  b i t te  das Z id , 
Ihn zu kom prom ittieren und ihm die Redaktion d e r KAZ. zu 
nehmen und sich auf diese W else die Durchführung ihrer An­
sichten zu versichern, h sttohaa i In  dar Veraeiaaag and V er- 
alchtaag der P arte i. Inw iew eit diese E rklärung. [Ibenso die 
U rsache der Schröder-G ruppe w ahr ist, weiß ich nicht: aber 
die T atsache besteht, daß d ie  Essener „Theorie“  die „theoreti­
schen“ Berechtigungen fü r neue Spaltungen in sich b irg t

. . .  M it großen Streikbew egungen, w d ch e  (fie W irtschaft 
hoch m ehr erschüttern , k im pfen die M assen gegen ihren U nter­

g a n g  hn E lend; d iese Kämpfe erw achsen bew ußt zu  einem revo- 
lu tion iren  Kampf, und die M assen, johne kommunistisch zu sein, 
folgen immer m ehr dem W ege, der ihnen vom  Kommunismus 
g ezd g t w ird. WeU die praktische Notwendigkeit d e  auf diesen 
W eg stöß t (ihre .tie rischen  Bedürfnisse“, meine Bemerkung). 
(Panneköck: .E ntw icklung der W eltrevolution und kommu­
nistische T aktik", Seite 5 J  -

Die neue Porm  der K lassenorganisation des P ro le taria ts
— die Union — hat die Aufgabe, die dunkle W irkung der 
reaktionär-bürokratischen G ewerkschaftsorganisation zu be­
seitigen und die W iederkehr der vollständigen K lassenselbst- 
t i t ig k d t  ln dieser Richtung zu ermöglichen. D aria  besteht das 
R e vd a tkw ire  der w irtschaftlichen Organisation (der Unten).
C i _  t - a  —  —  >na - •  -  m _ _■ A _■ i i   - — — «  « _  — _ t —M c  is t  r a v M K io n ir ,  Mw6U s ic  o c b  a t m m t  e r a o x u c M , tu w i i  
uad aktiv a& e sza  lösen.“ Die E ssener aber sehen nicht das 
R evo lu tion ire  in der BO. und Union in der Tatsache, daß sie 
d ie  Entwicklung d e r K lassen se lb d titig k d t erm öglicht sondern 
d e  suchen d e  bei der Unfertigkeit ihres Denkens da, w o sie 
nicht ex is tie rt

Nach der Aufgabe, w elche die E ssener als einzige Aufgabe 
der Union feststellen, nämlich: Kampf um das E n d d d  — und 
nur das  —* verw andelt d e  die Union von breiter M assen­
organisation ln die d n e s  unbedeutenden Teiles des Proletariats , 
w elcher die göttliche Offenbarung — Essener Blödsinnigkeiten
— bekommen b a t  oder im besten P d l — ultrarevolutionäre 
Ansichten und Taktik d e r KAPD. und folglich der kommunistisch 
aufgeklärte Teil d e r A rbeiterklasse; aa f dtese W else w ird  dto 
Ualoa identisch mit der KAPD.; Union und P a rte i w erden  also 
zw ei Schilder mit dn em  In h d t oder z w d  P innen für dieselbe

D « r V e r la s .

Mitteilungen

müssen unbedingt erscheinen.

feid, Barm beck, K äthnerort 54 L

Bezirk  Banahack: An folgenden Dienstagen, abends 8  Uhr, 
Lokal W ittkopp. W ohldorf e r  S tr. 33. Am 10. und 24. A pril 

Bezirk  H anuM rbrook: An folgenden D onnerstagen, abends 
8  U hr: Am 5. und 19. April. Lokal w ird  noch bekanntgegeben.

AflseaMhae M lfa ia n ra n a m a ito w e  am 1 2  April. Lokal 
w ird noch bekanntgegeben.

Eine Anfrage der bufcadseben Qenossen fiber 
Max QiÜL

Von bulgarischen Qenossen «ging uns folgender Brief mit 
der Bitte um  Veröffentlichung an:

Sofia, den 12  M ärz.'
W erte Genossen!

In  Nr. 13 der JCAZ.“  b t ein B r id  vom  Genossen M ax  H ölz 
gedruckt in dem er um Gddsam m lung fttr die W iederauf­
nahme seines Prozesses bittet oder bettelt —  das ist gleich.

Nicht zum  erden M ale  lesen w ir ln der JCAZ.“ B rid e  voo 
M ax  Hölz. aber keiner von  allen hat auf uns so  deprim ierend 
gew irkt w ie dieser. W ir  —  H ölsens Kam pfbrüder in Bulgarien 
—  die seinen revolutionären Kam pfwillen nnd seine Auf­
opferungsbereitschaft kennen und ihn a ls Vorb ild  in dem Be ­
freiungskampf der Arbeiterklasse hidten. glauben n ich t daß 
der Verfasser dieses unw ürdigen B riefes der Revolutionär 
M a x  H ö U  sein kann. U nd  w frjm rte te o .  daß auch die Re­
daktion der JCAZ.“ ihre Kommentarien in  diesem  Sinne 
schreiben würde. W ie  vereinbart sich sonst dies H n -  und 
Herlavieren um die Person M . tjölz mtt dem klaren kommu­
nistischen Satz: „Ein ieder an  sdn e  Stelle!!“  M it einem Revo- 
lutionär, der aus seiner eigenen P a rtd  austritt um  w ieder ein 
Knecht der Phraseologie zu  werden, der sich außerdem  in 
solcher unwürdigen W ebe  gegen sdne  P a rtd  au släßt er s d
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gdallenen  Kämpfers.
c- Deshalb sagen w ir. diesen Brief k a a a  M ax  Hölz a ich t ge­

schrieben haben; derjenige, der Um geschrieben hat is t d n  
feiger Bursche. ■-> •

W ir teüen  die M dnung d e r Redaktion, daß die Befreiung 
d e r gdangenen  Genossen keine G ddfrage, sondern eine T rage 
der Kam pfesbereitschaft (ter A rbeiterklasse I s t -  D er w irkliche 

olutionär muß m it V erachtung jedes Handeln nd t d e r  
isenfustiz ablehnen. Die A rbeiterklasse i d  und b te** das 

einzige G erich t w elches ans W erk gehen muß, um die zn 
Tausenden in schw eren K erkern schm achtenden Söhne der Ar— 
b d te rk la sse  zu befreien.

Nicht H erab mindern der S trafen, sondern völliges Befreien, 
das  i d  die D evise des Tages. (Folgt U n tersch rift)

.  ' •
,  W ir haben in unserem Kom m entar bere its darauf hin­

ge w iesen, daß  M ax Hölz schon vo r Ja h re s frb t au s d e r KAPD. 
ausgetreten  i s t  haben ab er die V erm utung ausgesprochen, daß 
das W ort JCAPD.“ entw eder d n  D ruckfehler der „Revolution“  
w ar, o d e r eine Fälschung. In d n e r  d e r  darauffolgenden Nummern 
h a t die „Revolution** (O rgan d e r „Einheitsorganisation**) diesen 
Pehler b erich tig t Hölz m einte die KPD. D er B rief von Hölz» 
dér hi seinem sonstigen Inhalt echt i s t  i d  überdies auch den 
syndikalistischen Organisationen zugegangen.

‘ U nsere prinzipielle ^Stellung dazu haben w ir b e rd ts  d a r­
g e le g t So sehr w ir verstehen können, daß die Klassenjustiz 
es ausgezeichnet v e rs te h t Ihre O pfer zn zerm ürben, halten 
auch w ir daran  f e s t  daß die prinzipteile Stellung d e s  revo­
lutionären P rd e ta r ia ts  zu den O pfern d e r w e ile n  Justiz  nicht 
dadurch beeinflußt w erden  kann .ganz dav o a  abgesehen, daft 
die Bevorzugung eines E inzdnen, noch dazn mit untauglichen 
M itteln, eine Verhöhnung der Qenossen ln den K erkern wärev 
die s d b s t  in den schw ersten und trübsten  Zeiten treu  zu unserer 
Sache stehen.

A ber M ax Hölz w ird nicht d e r le tz te  s e h t so  wenig w ie 
e r  d e r e rs te  w ar, den das revo lu tion ire  P ro le ta ria t auf d iese 
W eise v e rlie r t

D er V erlag hW bt am «inaaalaaß. daa 3L M ir z  goachtowsa. 
Die aächsto Nummer dar KAZ. erschein t nicht am  Sonn­

abend, den 31. M irz , sondern e r d  am  Mittw och, daa L  ApriL 
Die nächste Bezirks-F ih re r-SM zaac (BerL Zentrale) findet 

am  M ontag, den 9. April s t a t t  Die B ed rks-P ük rer müssen 
pünktlich, abends V48 Uhr, zu r S td le  sein.

Am Freitag, dea 3«. M irz , finden in allen B erliner Bezirken 
Bezhrks-M ltgfieder-Versaaunhm gea s t a t t

Vertogs-Koandsstoa. Dienstag, dea 2  A p rit abends pünkt­
lich 6 Uhr, wichtige Sitzung ln den Räumen des Verlages, 
Landsberger S traße 6.

9. Bezirk. M itglieder - Versammlung, am  Freitag, dea 
M . M irz .  Moldenhauer, N ogatd raße  5 a

18. Bezirk. Bezirks -  M itglieder -  V ersandung, am  Freitag, 
dea 3Si M ir z  (Karfreitag), abends pünktlich 5  U hr in Adlers­
hof, Friedenstraße 5. W ichtige Tagesordnnng. Alle G
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Nach, dam Anstand

Reparationen und
Arbeiterklasse

So lange sich nur die* bürgerlichen Parteien  Europas, ein­
schließlich d e r Sozialdem okratie d le r  L in d e r, mit dem Repa­
rationsproblem  beschäftigten, lag  für uns keine Veranlassung 
vor, zu diesem Problem  anders Stellung zu nehm en, als durch 
den Hinweis d a ra u t daß. wie das Problem  auch immer ..ge­
löst“  w erde, es auf K o d ea  des P ro le taria ts  seine Lösung findet 
F ür die Bourgeoisie lag  b d  der Lösung nie die Gefahr des 
O pferbringens v o r; bestenfalls d ie  Gefahr, sich die Profitmög- 
lichkeit beschne iden su  lassen.

Allerdings auch ein Opfer!
Neuerdings w ird es aber d ie n  E rnstes notwendig, Be 

trachtungen über das Problem  d e r Reparationen anzustd len ; 
nicht etw a, wefl w ir an d ers  d s  sonst zu ihm stehen und über 
es denken, sondern, weil sich eine r e v o l u t i o n ä r  nennende 
P arte i eine besondere A rt von Reparation propagiert. — genau 
gesag t: eine besondere B eitreibungsart der M ittel, für die 
Reparationen empfiehlt und glauben machen will, daß sich-diese 
A rt von d e r bisherigen wesentlich unterscheidet und Erfolg 
v e rsp rich t

Die KPD., eben die sich revolutionär nennende Partei, hat 
die Reparationspolitik aller N achrevolutfonsregierungen be­
käm pft; nicht aber, — wie man nun sieht — wel! sie Repa- 
ratlonspolitlk trieben, sondern, well sie verkehrte  Reparations­
politik trieben und noch treiben.

Im 'G egensatz  hierzu empfiehlt die KPD. die „richtige“.
_  ,  O b tye e s  ehrlich m e in t brauoht h ter d c h t  untersucht zu 

w erden. 'E s  w ire  la  sehr le ic h t nachzuw eisen, daß die F or­
derung: »Erfassung d e r Sachw erte zw ecks Befriedigung der 
Raubgelüste der Ententeimperidisten** hinführt zu dem Ge­
danken, daß keine bürgerliche R egierung für die Sachw ert­
erfassung s e t  d s o  — A rbeiterregierung! Da es ab er viele 
ehrliche P roleten g ib t  die sich Iür den  Gedanken der Lösung 
des R eparationsproblem s durch eine „A rbeiterregierung“ ein­
fangen lassen, in der A rbeiterregierung d s o  das Nebenproblem 
und in der R eparation das Hauptproblem  sehen, ist es not­
wendig, das Problem  an sich zu behanddn, ohne Rücksicht 
darauf, w er sein politischer V ollstrecker is t

Reparation —  W iedergutm achung!
W as soll w ieder gut gem acht w e rd en )
Nun, alles, w as gut — deutsch gesag t — versaut wurde.
Und es ist mehr, d s  im d lgem einen angenommen w ird: 

große Landstrecken e in d  kultivierten A cker- und W iesen­
landes sind zerw ühlt, W ild e r von großer Ausdehnung v e r­
n ich te t Millionen von H iusern  in Trüm m ern, Hunderttausende 
Kilometer von Straßen. Bahnkörpern, K anälen und sonstigen 
V erkehrsw egen zerstö rt, Fabriken und industrielle A dagen 
ruiniert, ihrer Maschinen beraubt.

D as ist d ie  eine Seite!
Und die andere?
50 lange Monate w urden die besten A rbeitskräfte aller 

größeren europäischen S taa ten  von ieder produktiven Arbeit 
ferngehalten, hn kulturellen Sinne gedacht haben sie gefaulenzt. 
Hinzu komm t noch, daß bereits bestehende W erte  im Interesse 
d e r K rieg führung  vernichtet w urden. Man denke hierbei nur 
an die a b g d id e r te n  G ebrauchsgegenstände aus Kupfer. Messing 
und dergleichen.

Obgleich unsere W irtsch d t v o r dem  Kriege in hnmer 
kürzeren  Intervallen von Ü berp roduk tionskrisen  geschüttelt 
w urde, ha t sie doch, im in ternationden M aßstab g e d a c h t den 
ungeheuere Produktionsausfall des K rieges schlecht trageh 
können. V erschärft w urde dieser A udall durch die mag- und 
sinnlose Zerstörung der aktiven Kriegsfurie. Beides riß  ge­
meinsam in unsere W irtschaft ein Loch, d a s  verstopft w erden 
soll. Ein Loch, dngerissen  durch A rbeitslosigkeit frd w fllig r 
oder erzw ungene, und durch Vernichtung von W erten , — 
also ebenfalls w ieder vernichtete A rbeit — kann nur gestopft 
w erden durch A rbe it (Man stelle diesen Hinweis hlcht auf 
eine S tufe m it dem Hinweis der K apitalisten, daß „uns“  nur 
die A rbeit re tte a  könne. U nter „Arbeit** verstehen  diese H err­
schaften Ausbeutung und unter „uns“ verstehen  sie sich se lb st)

D ie  obenerwähnte Lücke, die. aus gleichfalls oben­
erwähnten Gründen, in  unsere W irtschaft dngerissen  is t  kann 
natürlich auch besdtigt werden, w eaa ia der ganzen be­
schädigten W d t  genügend Reserven, aus ehemaliger Ueber- 
prodnktion stammend, vorhanden sind, oder, wenn es sich um 
Dinge handelt deren Herstellung für eine relbtm ttlos funk­
tionierende W irtschaft ohne Belang sind, w ie Luxuswohnungen, 
Schlösser. Schnapsbrenaereiea asw . Dto Fi

Reiter der Nation
Es steht schlecht nm die Republik. Die Kriegsan­

leihe. die dreimal gesicherte und von der gesamten 
«Nation* so heiss empfohlene, hat ein Piasko erlebt 
Sie brachte SO Milliarden. Es ist ffir einen echten 
Republikaner schier unglaublich: Das deutsche Kapital 
versetzt sich selbst den Dolchstoss.

Das Industriekapital pfeift anf die «Nation*. Und 
links und rechts bellen die demokratischen Kleinbürger 
nnd agrarischen Strolche samt einer wirtschaftlich ent 
wurzelten Militärkamarilla fiber „Landesverrat*. Und 
doch können sie das Rfitsel nicht lösen. Was in aller 
Welt ist denn der Grund des Selbstmordes der deutschen 
Industriekönige, die so garnichts tun, die Niederlage sn 
vermeiden.

ln demselben Verhältnis wie die Zeichnung der 
Dollaranleihe zu den Stinne&leitartikeln steht steht eben 
auch die grosse Geste vom Durchhalten zur tatsäch­
lichen Lage. Anf das deutsche Pferd setzt niemand 
mehr, und die, die setzen möchten, habea nichts. Das 
Agrarkapital jedoch spekuliert auf den Bankrott aad 
trifft Vorbereitungen, sich, sum Alleinherrscher aufzu 
schwingen. Der 1mpHalfeKl«*Cr1ategHflriSSs ist anl 
dem Wege nach dem Westen, aad trampelt die Qrensea 
nieder. Arbeitslosigkeit, Absatzstockung, finanzieller 
Bankrott, alle Anzeichen daffir,. dass ans Not und 
Granen die rächende Hand dhr Revolution erneut nsch 
dem geheiligten Eigentum greift, mehren sich. Die 
Profitquellen versieehen. Die eiserne Ration ffir die 
Kriegsffihrung geht zn Ende. Der Krieg ist verloren, 
aber er ist gegen die demokratische Republik 
Sie steht am Rande des Bankrotts. ,

Der nationale Staat zerfällt. Der _  
rialismus vereinigt sich mit dam „Erbfeind.“ Noch 
die Verhandlungen nicht abgeschlossen. Noch werden 
die nationalen Instinkte au^peitscht am die Verhand­
lungen möglichst günstig za gestatten. Stinnes sacht 
Fühlung mit Mussolim, am durch S o a d s r in u s is a i

Daß e in e  Lücke des sa  
W irtsc h a f t vorhanden is t  ergfct 
des W eltm arktes, der ia

in  Anbetracht der 
W erten aufgebaut werdea 
hinaus erzeugt werden. Aaf 
Tagesbedarf aoeh

Bedarfs in der W d t- 
ins dem W arenhunger 

. a ls daem  M M g  pro­
gute Kouhm ktur erzeugte, 

Gebfete. die nur mit 
die über den Tagesbedarf 
W dtm arkt tritt aber der 

s  U v  in

seine Position px stärken. Bald wird der Dollar wieder 
klettern, und rasend schnell. Ein neuer Sturm wird 
sämtliche Preise hochiaaea, and das Proletariat wird, 
ehe es sich versieht einen ntuen Frieden haben. Uad 
die Gewerkschaften nnd ihre Nützniesser werden ihr 
Lied von Ruhe und Ordnung d̂em staartenden Prole­
tariat zum tausendsten Male wiederholen, und als echte 
Pazifisten ihren Worten mit den Maschinengewehren 
den nötigen Nachdruck verleiben.

Die Nation zerfällt“, schreit die/-R ote Pahne“. 
Jaw oh l sie zerfällt. Trotz Russland a la  seinen Gold- 
rubdn steht die kapitalistische Eatwicktyng nicht still.

Das Proletariat hat bis Jetst aoeh aicht vermocht durch 
die revolutionäre Tat das alte Gerümpel kapitalistisch- 
nationaler Staatengebilde niederznreissen. Aber es 
konnte und kann nicht verhindern, dass das Kapital 
selbst diese Arbeit besorgt, dass es das Proletariat 
sdbst voa seinem nationalen Waha befreit, ihm wohl 
ungeheure Wunden schlägt, aber su gleicher Zeit die 
internationale Pront entrichtet uad ihm den Weg sar 
siasasa Formierung weist. Rettet die Nation! „Das 
Eibe des deutschen Proletariats, geschaffea ans der 
Mühsal von Gensrationen von Arbeitern ist'bedroht 
von dem Militärstiefel dsr französischen Soldateska und 
der feigen profitlüsternen Schwäche der deutschen Bour­
geoisie“: Das ist das Programm Moskaus. Die Bour­
geoisie ist zu feige das Vaterland sn retten. Arbeiter, 
rettet ihr es! Ihr habt keine andere Aufgabe, als altes 
Gerümpel zu verteidigen, das jetzt als Hülle links und 
rechts fan den Morast fällt. So verkündet die „Rote 
Pahne*' dem Proletariat die neueste Osterbotschaft 

Der Pluch, der aaf dsr dsutschen Revolution lastet 
das ist die darch die Gewerkschaften und Sozialdemo­
kratie verkörperte Ideologie eines vergangenen Viertel­
jahrhunderts. Die deutsebs Arbsiterschaft schleppt 
ia Baadsa vererbter Begriffe*

. „ .... _  . . . .  sich
Worte und Formeln. Ist

hat bereits besonnen, 
den nationalea Rahmen

geistig gelähmt durch diese korrumpierende Schule. .Um 
die Tragödie za einer vollständigen' za machen, erhebt 
in dem Moment, wo das Kapital selbst den Proleten 
die Nebelkappe vom Gesicht reisst, dié durch die rus­
sische Revolution geborene Internationale die Erhaltung 
dieses Plunders sn ihrem ureigensten Programm.—-und 
wirft tóch auf. sam Retter der Nation.

Eine neue Epoche beginnt,
Eine Epoche, die nicht nnr
sprengen, sondern damit auch die nationale refor­
mistische Ideologie ausrotten wird. Eine Epoche, wo 
das Weltkapital erneut das Proletariat aa seine Pflicht 

'  T o te n g rä b e rro lle  gegenüber dsm Kapital
e r , unterzugphen durch nationale Be-

. b es Wndert, die Axt aa die Wursel der
eigenen Ausbeutung zn legen.

International heisst die Parole! Kampf um die 
proletarische Diktatur! Und damit müssen füllen und 
werden fallen alle Gebilde, die durch die Zertrümmerung 
der nationalen Ideologien ihres Inhalts beraubt werden. 
Klassenkampf des internationalen Proletariats gegea 
dns internationale Kapital. Internationale’ Solidarität 
und Tat: das muss die Grundlage proletarischer Politik 
werden, wenn endlich die proletarische Revolution siegen

in einem Teil d e r L inder, und 
des Krieges zu zahlen h a t  die . »  
mangelnder K aufkraft des G eldes 

Es fehlen also W aren , -
über den T agesbedarf h in a u s____ ,____ ,___________ ___J § H

Nun Hegt d as Problem  aber d ch t aa. daß alle Nationen, 
die dch an dem Reißen der Lücke  beledigt habea, d ch  gam da- 
sam. oder. Jede für aich, bemühen; das M anko auszugldchea. 
Der .Friedensvertrag** legt den besiegten Staaten, besonders 
Deutschland, die Verpflichtung auf, für d a s . gessarte M anko 
aufzukommen, d. k. die deutsche w irtschaftende Arbeiterschaft 
soll alle W erte wiederschaffea. dfe in  50 Monaten ndt d ie n  
raffinierten technisch«» Mitteln vernichtet w urden, zuzüglich 
des Produktionsaudalls fflr die gesamte Kriegszett. A a f gut 
deutsch: sie soll an dem Ertrag  Ihrer Arbeitsstunden nur so ­
weit partizipieren, daß m it dem R e d  das M anko der K rie g *- 
iabre gedeckt werden kam t • ?  . , : -

Dfe Möglichkeit d i e s e r  L ö su jt b t 
Denn, wenn man bedenkt daß dbg deutsche Proletariat vo rt i bedenkt daß 

chschntttlich 10 
um die Bedürfnisse des 

Lebensbedürfnisse des Vo lkes uad 
Kapitalisten zu befriedigen, dam 
Mehrarbeit in solchem  Umfang,

der die Zeche tefl! E s  id  größer gew ordea und hat sich zu realisieren va r- 
W aren Infolge standen.
w ird. Zu  dea erwähnfen Lasten, die, Vam piren gleich, auf dem

durch Mehrarbeit E rtra g  der Arbeitsstunde des deutschen Proleten Hegen und 
sie  aussaugen, kommen noch die Renten für die K riegskrüppe l 
W itw en und W aisen.

D ie  Arbeitsstunde des deutschen Proletariers b t d so  be­
ladet m it dem P r s lHbedirtnto des KapMaBdea. dem Bedflriab  
der A aagtalrhaag  dea Prodafcd oa ia a rialtoi  währead des 
K rie ge s,'d ea  vectcfcledeearflgea Renten. sow ie mit dem Be- 
ddrfab  dee Proletoa, voa d e «  E rtrag  sd a a r Arbeit ebeadaäs

^ rü d u ic h t ig u n g  Cf in d e n ^ ^ r  d 
der P la ge werden sich die e rd  
durchzusetzeu verstehen, denn I—  
d e rsd t a o ^ d fe  ganze Gew aH  der

am  Tage frohneu in 
Landes, d. h. dfe der

*w ird, absolut nun

zu reduzieren gehen, b b  aleo dfe 
dfe Revolatioa gen 
V o r den gordischen Kaotea

s o n “


